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Zwischen Urteilskraft und Infrastruktur

Bibliotheken waren nie bloß Speicher. Sie waren immer auch 
Orte der Einordnung, der Gewichtung und der kritischen 
Auswahl. Im Zeitalter der Künstlichen Intelligenz wird diese 
Rolle nicht kleiner, sondern sie wird anspruchsvoller. Denn 
wo Maschinen Texte erzeugen, Zusammenhänge simulieren 
und Wissen scheinbar mühelos verfügbar machen, wird die 
Urteilskraft als eine Fähigkeit zentral, die sich nicht automa-
tisieren lässt.
Medienkompetenz ist damit längst kein „weiches“ Zusatz-
thema mehr, sondern ein zentrales Lernfeld im KI-Zeitalter. 
Es geht nicht nur darum, Werkzeuge bedienen zu können, 
sondern darum zu verstehen, wie Wissen entsteht, wer es 
kontrolliert und welche Interessen in technischen Syste-
men eingeschrieben sind. Bibliotheken sind hierfür prädes-
tiniert, weil sie zwischen Technologie, Wissenschaft und 
Gesellschaft vermitteln können und dabei nicht im generi-
schen Raum unterrichten, sondern stets mit Bezug auf den 
eigenen Bestand. Christian Malzer, Marco Dittrich, Torben 
Hölzinger, Maximilian Stintzing berichten in ihrem Beitrag 
über Medienkompetenz als Lernfeld im KI-Zeitalter aus der 
Universitätsbibliothek Würzburg.
Wie sehr Wissen zugleich kulturell verankert und politisch 
relevant ist, zeigt der Blick nach Riga. Die nationale Enzy-
klopädie Lettlands ist weit mehr als ein Nachschlagewerk. 
Sie ist ein bewusst gestalteter Referenzraum nationaler 
Erinnerung und Gegenwart – offen zugänglich, qualitätsge-
sichert und redaktionell verantwortet. In einer Zeit globaler 
Plattformen erinnert sie daran, dass Enzyklopädien nicht 
nur aggregieren, sondern auch kuratieren, und das nicht nur 
maschinell. Der Mensch bleibt im Loop (Valters Ščerbinskis: 
From scratch. Creation of the National Encyclopedia at the 
National Library of Latvia).
Ein hoch spannendes Format für den Austausch an der 
Schnittstelle von Wissenschaft und Gesellschaft stellt der 
Verfassungsblog dar. Elena Di Rosa beschreibt in ihrem 
Beitrag nicht nur welche Inhalte sich dort finden, sondern 
berichtet auch darüber, dass hier mit einem völlig inno-
vativen Format sowohl Elemente der klassischen Wissen-
schaftskommunikation, des Peer Review und neuartige 
Blog-Elemente zusammenfinden. Dazu gesellt sich eine 

kreative Finanzierung, denn Diamond Open Access, wie ihn 
der Verfassungsblog praktiziert, verschiebt den Fokus von 
Publikationsgebühren hin zu gemeinschaftlicher Verant-
wortung. Die Finanzierungsfrage bleibt komplex, doch das 
Modell zeigt, dass sich wissenschaftliche Kommunikation 
auch jenseits marktgetriebener Logiken organisieren lässt, 
wenn Institutionen bereit sind, langfristig zu investieren, 
statt kurzfristig zu optimieren.
Ähnlich strategisch ist der Blick auf KI-Infrastrukturen. Mit 
Apertus entsteht in der Schweiz ein eigenes KI-System, ein 
Large Language Model, das nicht auf maximale Verwer-
tung, sondern auf Souveränität, Transparenz und öffentliche 
Kontrolle zielt. Das ist kein technischer Luxus, sondern eine 
wissenspolitische Entscheidung. Man kann es denn auch 
so verstehen, dass die Schweiz die Werkzeuge des Denkens 
nicht aus der Hand geben will, andererseits drängt sich die 
Frage auf, warum ein kleines Land Sonderwege geht bei 
Systemen, die maximal von globaler Skalierung profitieren 
(Stephan Holländer: Apertus – ein offenes, transparentes 
und mehrsprachiges KI-Sprachmodell aus der Schweiz).
Wie jedes Jahr beginnt der Kongressreigen mit einer 
einschlägigen Veranstaltung in Berlin: der APE. Auch die 
Verlage stellen sich der Zukunftsfrage und das intensi-
ver als je zuvor. Und dabei suchen auch sie neue Wege im 
Publishing und seiner Formate bis hin zu neuen Geschäfts-
modellen. Dabei entscheidet sich die Zukunft nicht in 
einzelnen Technologien, sondern im Zusammenspiel von 
Governance, Finanzierung, Infrastruktur und Kompetenz. 
Bibliothekar:innen bleiben der APE allerdings zunehmend 
fern, Thomas Mutschler hat in seinem Beitrag dazu auch 
eine Vermutung (APE 2026 – Wissenschaftskommunikation 
am Wendepunkt: Zwischen Vertrauenskrise, Künstlicher 
Intelligenz und systemischem Wandel).

Das Jahr bleibt also genauso spannend wie unsere Aufga-
ben. Ich wünsche Ihnen allen ein gutes und erfolgreiches 
Jahr 2026.

Herzlich
Ihr Rafael Ball


